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*
„Daniel O 'Conuell ."

Der Seitenhieb , den Fürst Bismarck nach den
katholischen Irländern führte , um seine eigene anti -
katholische Politik zu rechtfertigen , ist ein Schlag
in' s Wasser gewesen, — die englische lib erale

! Presse sogar , wie z . B . die durch und durch papst -

I feindliche „ Times "
, hat seinen aus trüben diplo -

1 malischen Quellen geschöpften Behauptungen ein
entschiedenes Dementi entgegengesetzt . Liest man
die Aeußerung Bismarcks , so könnte man versucht

- fein zu glauben , die katholischen Irländer , deren
^ gereckter Sache ganz Europa einst zujubelte , seien

aus Unterdrückten , wofür sie stets galten , Unter¬
drücker , aus Verfolgten Verfolger geworden . Auch
könnte man annehmen , als handle es sich bei dem
Widerstreit zwischen Altengland und Irland ledig¬
lich um conftssionelle Abneigung , während doch in
der Thal das politische Motiv noch stärker bethei¬
ligt ist : der Raceunterschied und Racenhaß zwischen
Angelsachsen und Celten , der in ungeschwächtem
Maße bis heute fortdauert .

Zu keiner gelegeneren Zeit hätte daher die von
gründlichem Studium zeugende Schrift Baum -
starks über Daniel O ' Conuell , den größten Mann
Irlands , erscheinen können , als gerade in den Ta¬
gen , wo die Bismarck ' schm Beschuldigungen noch
in der Presse nachklingen . Die in Freiburg i . Br .
bei Herder erschienene Biographie O ' Connells führt
uns , an die Person des Befreiers geknüpft , die
großen Kämpfe der Irländer auf politischem und
kirchlichem Gebiete anschaulich und doch in gedräng¬
ter Kürze vor die Augen , und wodurch sie uns
ganz besonders werthvoll wird , sie zieht zum Schlüsse
auch präktische Consequenzen aus jenen großen
Kämpfen , — sie gibt uns an der Hand derselben
lehrreiche Winke , wie wir uns bei Kämpfen ähn¬
licher Art , wie sie uns in Deutschland drohen , am
zweckmäßigsten zu verhalten haben .

Wir können natürlich den Kämpfen O ' Connells ,
wie sie uns vom Verfasser in ihrer ganzen Groß¬
artigkeit geschildert werden , hier im Einzelnen nicht
folgen , — wir sagen einfach : nimm und lies !
Aeußerft interessant ist die Schilderung des unend¬
lichen Elends , das England über die katholischen
Irländer bis zum Auftreten O ' Connells verhängte ,
die die Einleitung der Biographie bildet . Wir
wollen daraus nur die Mißhandlungen durch die
Gesetzgebung hervorheben , die die Katholiken zu
erdulden hatten , als Irland unter die Herrschaft
Wilhelms von Oranien gefallen war , obgleich
die Grausamkeiten und Brutalitäten unter Elisabeth

noch entsetzlicher waren . Wir lesen S . 19 und 20 :

„ Kein Katholik darf seine Tochter aussteuern
oder einen letzten Willen errichten ; der Ehemann
muß seiner Frau , wenn sie protestantisch wird , die

Erziehung aller Kinder überlassen ; tritt ein Sohn
zum Protestantismus über , so erlangt er das Eigen -

thum an dem gesammten Vermögen seines Vaters .
Kaufte ein Katholik ein Grundstück , so war jeder
Protestant gesetzlich ermächtigt , es ihm ohne Ent¬
schädigung wegzunehmen ; ebenso , wenn ein Katho¬
lik durch Schenkung , Ehevertrag oder letzten Willen
liegendes Eigenthum erwarb . Kein Katholik durfte
Grundstücke auf länger als 31 Jahre pachten » und
sobald es ihm gelang , den Ertrag so zu steigern ,
daß er ein Dritttheil über den Pachtzins abwarf ,
durfte ihn jeder Protestant ohne Weiteres aus seinem
Besitze treiben . Kein Katholik durfte ein Pferd
besitzen, das mehr als fünf Pfund werth war ; jedes
werthvollere durfte ihm jeder Protestant gegen fünf
Pfund Entschädigung wegnehmen . Kein Katholik
durfte Unterricht ertheilen , bei Strafe des Hoch -

verraths ; wer seine Kinder von Katholiken unter¬
richten läßt , verliert alle Rechte auf sein gegen¬
wärtiges und zukünftiges Vermögen ; ebenso das
katholische Kind , welches im Ausland katholisch er¬

zogen wird . Der Katholik ist ausgeschlossen von
allen politischen Rechten , von allen Staatsämtern
und Officiersstellen . Der Protestant , welcher eine
Katholikin heirathet oder seine Kinder katholisch
erziehen läßt , ist fast in allen Beziehungen dem
Katholiken gleichgestellt . Die Lehre , Verbreitung
und Ausübung der katholischen Religion , dasMönch -
rhum und das Pricsterthum , sie werden mit De¬
portation , und im Falle der Rückkehr mit den grau¬
samsten Todesstrafen bedroht . Neben all ' dem
haben die irischen Pächter durch Abgabe des Zehn¬
tens von ihrem jämmerlichen Pachtertrag die nach
Millionen zählende Ausstattung der englischen Hoch¬
kirche in Irland aufzubringen , müssen von ihrem
Hunger noch sorgen für den Ucberfluß englischer
Erzbischöfe , Bischöfe und Prediger , die entweder
als Müßiggänger ohne Gemeinden unter ihnen
leben , oder den Schweiß des armen Landes —
als Absentees — im Auslände verzehren . Das
Gesetz erkannte mit einem Wort die Existenz eines

„ Papisten " nicht mehr an ; bloß als zufällig ge¬
duldetes Gewürm kroch er an der Erde . Selbst
ein protestantischer Geschichtschreiber der neuesten
Zeit — Gervinus — sieht sich Angesichts die¬
ser Gesetzgebung zu dem bezeichnenden Ausrufe ge-
nöthigt : „ Die Scheinheiligkeit der Hochkirche ge¬
fiel sich stolz , den Protestantismus die Mutter der

Freiheit zu neunen . Die Freiheit Englands aber
bewies sich seinen katholischen Kindern gegenüber
als eine Amme , die mit Blut stillte . "

So viel ist gewiß : auch unter diesen Gesetzen
blieb Irland katholisch . Jedes Mißjahr führte
Tausende seiner armen Bewohner dem bittern Hun -
gertod in die kalten Arme . Gleichwohl fuhren die
Üebrigbleibenden fort , neben der reichen englische»
noch die arme katholische Kirche mit dem Scherflein
ihrer Armuth zu erhalten ; treu harrten sie aus bei
ihren verfolgten Priestern in rettungsloser Noth ,
in aufgezwungener Unwissenheit , in erbarmungs¬
würdigem , aber nicht mehr menschenwürdigem Elend . "

Zum Schlusie mag es gestattet sein , noch einige
Folgerungen , die Baumstark aus der Geschichte
Irlands und seiner Verfolgungen zieht , hier wie¬
derzugeben ; er sagt S . 196 flgg . :

„ Die Geschichte Irlands vor und unter O ' Con -
nell zeigt uns an einem der glänzendsten Beispiele ,
daß die Universalität der katholischen Kirche die
Völker keineswegs unpatriotisch macht , sondern im
Gegentheil diesem Patriotismus erst die rechte Festig¬
keit , Tiefe und Lebenskraft verleiht . Denn kein
uns bekanntes Volk der Erde hat , nicht blos für
seine Religion , soudern auch für seine Nationalität
so furchtbar und so standhaft gelitten , wie das
irische . Um dies recht einzusehen , muß man seine
Blicke nicht einschränken auf die uns zunächst lie¬
genden Jahrhunderte seit der Reformation , sonder »
man muß sich gegenwärtig halten , daß seit dem
Jahr 1172 der erbitterte Kampf um die Vernich¬
tung des celtischen Stammes gedauert hatte . Da¬
mals waren Jahrhunderte lang die Celten und die
von ihnen jetzt noch „ Sassenachs " genannten Feinde
im Glauben vereinigt . Beide waren römischckatho -«
lisch, und gleichwohl fanden die Iren in der ange¬
stammten Liebe zu dem heimischen , wenn auch noch
so unvollkommenen Staats - und Stammesleben die
Kraft zu dem andauernden , mit heldenmüthiger Be¬
harrlichkeit durchgeführten Kampfe gegen das da¬
mals an geistiger Bildung ihnen weit überlegene
Nachbarvolk . Die Iren haben ohne Zweifel ihre
großen Fehler , wie alle Menschen und Völker ;
aber seit ihrer frühesten Urgeschichte findet sich bei
ihnen beständig der Characterzug , daß Alles , was
das Volk bewegt , zur Religion wird .
So schon im heidnischen Leben ; so in ihrer Poesie ,
in ihrer reichen und herrlichen Musik ; so noch in
diesem Jahrhundert bei der Mäßigkeitsbewegung .
Auch der irische Patriotismus war seit den frühe¬
sten Zeiten religiös ; darum ist er so fest .
O 'Conuell war auch hierin der getreue Ausdruck

Verschiedenes .
Au » Wien vom 22 . Mai erzählt das „ Vaterland " :

„ Wer heute um die Mittagszeit am Gebäude der ersten öster¬
reichischen Sparcassa vorübcrging , konnte einen Diener der

Francobank , deren Director bekanntlich Dr . KarlGiskra

heißt , ein Handwägelchen voll Actien in das Gebäude der

Sparcassa , deren Curator bekanntlich ebenfalls Dr . Karl
Giskra heißt , hineinbugsiren und die Actien dort abladen

sehen . Unter den Grabenpassanten erregte diese Scene große
Aufmerksamkeit ; es unterlag keinem Zweifel : der Francoprä¬
sident Giskra ließ sich vom Sparcassacurator Giskra belehnen .

„ O je !" rief ein Bediensteter der Sparcassa , der zufällig ein

Zeuge dieser Scene wurde , „ o je !" unser Curator schickt uns

sein Maculatur . " (Große Heiterkeit .) "

Aus Karlsbad erhält die „ N . Fr . Pr . " die fast unglaub¬
liche Nachricht , der jetzt dort weilende ehemalige Finanzmini¬
ster Dr . Brestel , im persönlichen Umgänge einer der beschei¬
densten und anspruchlosesten Männer , sei dieser Tage in einem

öffentlichen Speifelocale von drei preußischen Offizieren
gröblich beleidigt worden . Als Dr . Brestel nämlich an einem

Tische Platz genommen habe , an welchem auch drei preußische
Offiziere saßen , hätten diese dem Kellner barsch zugerufen :

„Wir sitzen nicht mit Jedermann an Einem Tische , schaffen
Sie diesen Herrn fort ." Darauf habe Dr . Brestel mit größ¬
ter Gemüthsruhe seinen Suppenteller selbst in die Hand ge¬
nommen und ihn zu einem anderen Tische getragen . Unter
den Bewohnern Karlsbad 's herrschte große Entrüstung gegen
jene Offiziere , welche übrigens , als sie erfahren hatten , wessen

Gesellschaft sie verschmäht , sogleich aus dem Curorte verschwun -

den wären . Die „ N . Fr . Pr . " will Näheres über diese , für
eine kaum begonnene Saison schon sehr starke Curplatzgeschichte
abwarten . Uebrigens bestätigt der „ Karlsbader Anzeiger " die

Mittheilung des obengenannten Wiener Blattes . Der Vorfall

ereignete sich im „ Hotel Hannover "
, wird aber neuerdings

von anderer Seite in Abrede gestellt .
Das „ N . Fremd . Bl . " schreibt zu dem Falliment deS

Pl ach t ' scheu Bankcomptoir s in Wien : „ Der ganze

Jammer drückte sich in den Physiognomien der Personen aus ,
die sich in der Werderthorgasse vor dem Thore des von der

Sichcrheitswache abgesperrten Hauses einfanden ; Kaufleute ,
Beamte , Offiziere , Pensionisten , Kutscher , Dienstboten , Wasser¬

trägerinnen und Wäscherinnen , Krüppel rc . standen händerin¬

gend und Verwünschungen ausstoßend auf der Straße . Aus

ihrem thränenden Antlitz sprach Verzweiflung und Empörung .

Noch läßt sich die Tragweite des Falles nicht angeben , da

Hunderte von Landleuten aus allen Theile der Monarchie und

des Auslandes sich als Beschädigte melden werden . Die Ge -

sammtzahl wird auf ungefähr 5 >— 12,000 Personen angegeben .

Auch der Adel wird durch diese Insolvenz hack betroffen . Als

Hauptbeschädigte werden uns ein hoher General , der um sein

ganzes Vermögen betrogen worden ist , und ein Privatier ge¬
nannt , der seine Ersparnisse in die Höhe von circa 40,000 Fl .

zu Kost - und Prolongations - Geschäften geborgt hat und nun

zum Bettler geworden ist . Nicht minder traurig sind Jene
daran , die dem Schwindler Effecten als Depot übergeben oder

Geld gegen Bons anvertraut haben ; die Depots wurden an¬

derweitig verpfändet und mit dem Gelde waghalsige , jeder

Vernunft hohnsprechende Börsenspeculationen unternommen .
Placht besitzt , wie er selbst angibt , gar kein Privatvermögen ,
und so dürfte selbst im günstigsten Falle nur eine unbedeu¬
tende Quote auf die Gläubiger entfallen . Biele Parteien ,
theils aus Wien , theils aus der Provinz , figuriren in den

Büchern mit geleisteten Einlagen von 1000 bis 10,000 Fl .
und eine bedeutende Anzahl mit 100 bis 1000 Fl . Placht
war früher Offizier , später Bankbeamter , sodann Inhaber
einer Appretur . Seit seiner Verhaftung ist er wie gebrochen
und leichenfahl im Gesicht . Placht , der früher über Hundert¬

tausende verfügte , hat heute ein Vermögen von 11 Fl . , einen

Coupon und einige Staatsloose . Seine Lebensweise war

übrigens anspruchslos . "

( Betrogen .) Auf dem Stephansplatze in Wien be¬

wunderte ein Ungar an einem Schaufenster eine Glaskugel ,
worin sich der gegenüberstehende Stephansthurm spiegelte . „ Ah ,
das ist schön "

, sagte er , „ will ich gleich meiner Familie in

Beregßasie kaufen , damit sie auch sieht , wie der Stephansthurm

ausschaut . "

Zu Hause packte er die Glaskugel auS , aber die Familie

sieht begreiflicherweise keinen Stephansthurm darin . „ Bassama ,

hat mich der Spitzbub , der Schwöb , richtig betrogen . Hot

er so lange umhändelt bis er mir Hot empackt schlechte Ku¬

gel und gute Hot er bcholten . — Bassama Schwöb . "

(In einer Menagerie .) „ Hier , meine Herren , sehen

Sie die große Riesenschlange , sie verschlingt einen ganzen

Ochsen ans einmal . Bitte , treten Sie nicht zu nahe . "



lnÄ umgekehrt
sich der Patrio -
fest überzeugt ,

großen Hauptes
Wahrhaftigkeit

seines Volkes ; daß er ein aufrichtiger irischer Pa¬
triot war , haben auch diejenigen seiner Freunde
und Feinde nicht bezweifelt , welche, unbekannt mit
Geist und Wesen der katholischen Kirche , seine Re
ligiosität für eine Comödie hielten . Und
waren die Seinigen , bei welchen
tismus von selbst verstand » ganz
daß auch der Katholicismus ihres
aus innerster Ueberzeugung und
beruhe .

Es ergibt sich schon aus diesem gegenseitigen Ver -
hältniß , daß die katholische Gesinnung eines Volkes
unter den Händen einer weisen , nicht von Leiden¬
schaft verblendeten Regierung einer der mächtigsten
Hebel poetischer Dauerhaftigkeit und politischen Ge¬
deihens sein muß . Die Regierung eines paritäti¬
schen Staates hat allerdings einen schwierigen Stand¬
punkt ; allein auch sie hat im Großen und Ganzen
die Sache in ihrer Hand , wie unter andern das
Beispiel Preußens gezeigt hat . Man behandle die
katholische Kirche freundlich , und mau wird ihre
Gläubigen mit den festesten Banden auch an eine
protestantische Dynastie knüpfen . Wer aber die
Ueberzeugung einer katholischen Bevölkerung gew alt -
thätig von sich stößt , statt sie in Liebe dem poli¬
tischen Gemeinwesen zuzuwenden , der beraubt sich
selbst all ' der moralischen Hülfsquellen , welche in
dem entgegengesetzten , richtigen V -rhältniß begrün¬
det sind , und es kommt ganz gewiß einmal , früher
oder später , die Zeit , wo sich die Folgen solch' ver¬
kehrten Handelns zeigen. Denn wer Wind säet,der erntet nicht Frieden , sondern Sturm . Auch
England sagte Jahrhunderte lang : Vorerst beugt
euch, nachher wollen wir Frieden halten . Es hat
seinem Gegner unendlich viel Böses zugefngt , jedoch
vielleicht sich selbst noch mehr . Aber es gibt auch
Menschen , die weder Zeit , noch Last haben , aus
der Geschichte zu lernen . "

Die erste Generalversammlung des
deutschen Katholikenvereins .

Mainz , 4 . Juni . (Köln . Volksztg . )
II .

Heute früh um sieben Uhr hat im hohen Dom
die Communion der Mitglieder der General - Ver¬
sammlung stattgefunden und hat der Hr . Bischof die
hl . Messe , worin die Vereinsmitglieder die hl . Com -
mumon empfangen sollten , selbst celebrirt . Alle Al¬
täre der Kapelle waren von früher Morgenstunde
an von fremden Priestern in Anspruch genommenund eine hl . Messe reihte sich an die andere . In
dem weiten Mittelschiffe hatten sich die Bereinsmit -
glieder gesammelt . Während der hl . Handlung
wurden von dem Domchore unter Leitung des Hrn .
Domkapellmeisters Weber klassische Musikstücke auf¬
geführt . Es war ein erhebender Anblick , als bei
der Communion die Vereinsgenossen in dichten Schaa -
ren zum Tische des Herrn hinzutraten . Männer aus
allen Ständen , von den höchsten Levensstellungen an¬
gefangen , nahmen an der hl . Communion Theil .
In der ernsten Haltung aller Theilnehmer lag mehrals in Worten sich sagen läßt, die ganze Kraft der
gläubigen Ueberzeugung und der vollen Hingabe an
die Sache der Kirche ausgedrückt . Und während sie
so zu Hunderten still und lautlos die Stufen des
hohen Chores zur Communion hinaufstregen , erfüll¬
ten die wundervollen Accorde der Meisterwerke kirch¬
licher Tonkunst die weiten Hallen des Domes . Der
meisterhafte Vortrag ließ bald die leisesten Schwin¬
gungen der hellen Knabenstimmen in den süßesten
Tönen erklingen , bald gaben die Gewölbe in ver¬
stärkter Gewalt die mächtig tönenden Stimmen des
Chores wieder . Eine heilige , weihevolle Stimmung
ergriff unter solchen Eindrücken jedes Gemüth .

Für den heutigen Tag hatte das Programm drei
Versammlungen vorgesehen : eine geschlossene Ver¬
sammlung , um 9 Uhr Morgens , Sectionsberathun -
gen um 3 Uhr Mittags , und eine öffentliche Ver¬
sammlung um 8 Uhr Abends .

Die geschloffene Generalversammlung wurde von
dem Präsidenten Frhrn . v . Loe mit dem kathol .
Gruße : „ Gelobt sei Jesus Christus ! " eröffnet , und
machte das Präsidium alsdann eine Reihe von Mi t-
theilungen . Nach den Statuten lagen drei Gegen¬
stände der Tagesordnung vor .
j£ l . Der Rechenschaftsbericht . Derselbe ist von der
Druckerei noch nicht ganz fertig gestellt, da erst in
den letzten Tagen die Redaction vocgenommen wer¬
den konnte . Er wird jedoch noch im Laufe des heu¬
tigen Tages an die Mitglieder vertheilt . Einstwei¬
len gab das Präsidium eine Uebersicht des Inhaltes .
Danach befaßt sich der Bericht mit der Einführungdes Vereins in die Oeffentlichkeit , mit der Anf -
oahme , die der Verein bei den kirchlichen Autori¬

täten gefunden hat (in letzterer Beziehung ist nament¬
lich das päpstliche Breve mitgetheilt ) , und endlichmit der Schilderung des Verhaltens der Behörden
gegen den Verein . In letztgedachter Hinsicht be¬
dauerte der Präsident in seiner Eigenschaft als
Preuße , daß sich dieser Theil fast lediglich mit sei¬
nem eagern Vaterlande befasse . Weiter enthält der
Bericht Mittheilunzen über die Thätigkeit des Ver¬
eins , die veranstalteten Versammlungen und der -
gleichen . Endlich ist dem Berichte eine Uebersichtdes Bestandes seiner Mitglieder und seiner finan¬
ziellen Verhältnisse gegeben .

Der zweite Gegenstand der statutenmäßigen Ta¬
gesordnung betrifft die Rechnungsablage . In die¬
ser Beziehung hat der Rendant des Vereins , Herr
Oberrechnungsrath Backe in Darmstadt , die Rech¬
nung aufgestellt , welche einer Revisions - Commissionvon drei Mitgliedern zur Prüfung überwiesen wird ;
dieselbe wird morgen der Generalversammlung Be¬
richt erstatten .

Der dritte Gegenstand der Tagesordnung betrifftdie Neuwahl des Vorstandes , welche bezüglich der
Modalitäten an die Section für Formalien über¬
wiesen wird . Dieser Sectionen sind im Ganzen vier
gebildet worden , je nach der Natur der eingelaufemn
Anträge : eine Section für sociale Fragen , unter dem
Präsidium des Hrn . Joh . Falk , eine Section für
Presse , unter dem Präsidium des Hrn . Domcapitu -
lar Moliior , eine Section für Wahlen , unter dem
Präsidium des Hrn . Regens Moufang , endlich eine
Section für Formalien unter dem Präsidium des
Frhrn . v . Wamboldt .

Nach § . 14 der Statuten müssen Statutenabände¬
rungen von dem Vorstande beantragt werden . Der
Vorstand hat nun in der That eine Reihe von
Statutenänderungen vorgeschlagen , die sich im Laufe
des Jahres als nöthig erwiesen . Und zwar sind
dies namentlich folgende Punkte .

Zu § . 4 . „ Der Verein hat seinen Sitz zu Mainz " ,wird der Zusatz vorgeschlagen : „die Bildung von
Zweig - , Local oder Neben -Vereinen ist ausge¬
schlossen ; desgleichen die Verbindung mit jedem an¬
deren Vereine politischer Natur , wie solche durch
die Gesetzgebung einzelner deutscher Staaten unter¬
sagt ist. " Mottvirt wurde diese Aenderung aus der
vielfach aufzetauchten irrigen Ansicht , daß die an
einem Orte zusammenwohnmden Mitglieder einen
Zweigverein bildeten . Um das Jrrthümltche dieser
Ansicht klarzustellen , wurde die Aenderung beliebt
und auch einstimmig angenommen .

Eine zweite Aenderung betraf den § . 5 , der
die Leitung des Vereins einem Vorstande von
12 — 24 Mitgliedern übertrug ; diese Zahl hat sich
als zu gering bewiesen und wurde deshalb die Aende¬
rung beliebt : statt 12 — 24 Mitgliedern zu sagen
von „ mindestens 24 Mitgliedern "

, so zwar , daß
der Vorstand das Recht erhält , sich über diese Zahl
hinaus auf dem Wege der Cooptation beliebig zu
verstärken .

Der 8 - 7 enthält eine Beschränkung des Vorstan¬
des in financieller Beziehung . Nach dem genannten
Paragraphen kann der Vorstand nur dann über Aus¬
gaben selbstständig beschließen , wenn dieselben den
Betrag von 500 Thaler nicht übersteigen . Die Ver¬
hältnisse haben diese Schranke als inopportun er¬
kennen lassen , und die Nothwendigkeit dargelegt , daß
dem Vorstande eine größere Actwasfreiheit gewährt
werde . Deßhalb beschloß die General - Versammlung
folgende Fassung : „ Der Vorstand verwaltet nach
den Beschlüssen der General -Versammlung alle An¬
gelegenheiten des Vereins und führt diese Beschlüsse
aus . Er beschließt im Laufe des Jahres über alle
diejenigen Angelegenheiten des Vereins einschließlich
der Kassenangelegenhest , über welche Beschlüsse der
General -Versammlung nicht vorliegen . "

Nachdem hierauf noch durch das Präsidium die
mit großer Freude aufgenommene Nachricht mitge -
theilt wurde , daß bei der morgigen Wallfahrt nach
Marienthal der Herr Bischof von Mainz theilnehmer ,
und in Marienthal eine Ansprache an die Wallfahrer
halten werde , wurde die General Versammlung mit
dem Gruße : „ Gelobt sei Jesus Christus " geschlossen.

(Schluß folgt .)

Deutscher Reichstag.
Aus der Sitzung vom 30 . Mai heben wir nach

der „ K . V . Z . " hervor :
Zur dritten Berathung des Gesetzes über die Kriegsleistun¬

gen liegen heute so zahlreiche gedruckte und ungedruckte Amen¬
dements vor , daß nach Verlesung der letztern im Hanse Zwei¬
fel entstehen , ob man sie sofort zum Gegenstand der Bera¬
tung machen könne .

Abg . v . Bernuth räth , die Sache von der heutigen Ta¬
gesordnung ganz abzusetzen , Abg . v . Helldors sie wenig¬
stens an den Schluß derselben zu setzen, damit inzwischen der
Druck erfolgen könne . Aber das Haus beschließt , in die dritte
Berathung sofort einzutreten , da unverständliche und trotz der
Bemühung ihrer Verfasser unverstanden gebliebene Anträge ,

wie Abg . L a - ke r bemerkt , unzweifelhaft abgelehnt werde » !würden .
Präsident Delbrück . Die verbündeten Regierungen ha¬ben mit Ueberwindung nicht wenig zahlreicher und erheblicherBedenken sich entschließen können , dem Entwurf , wie er ausder zweiten Berathung hervorgegangen ist , mit zwei Ausnah¬men ihre Zustimmung zu geben .
Die Abgg . v . Zedlitz und v . H e l l d o r f haben in der

zweiten Lesung vorgeschlagcn , den 8 9 dahin zu fassen : „ Ver¬
gütung für Naturalqv .artier und Stallung werden nur ge¬währt : 1 . für die Truppentheile , welche schon vor der Mo¬
bilmachung zur Besatzung des Ortes gehörten , bis zu ihrem
AuSmarsche ; 2 . für die Truppentheile , welche zur Besatzungdes Ortes nach der Mobilmachung einrücken , insbesondere auchfür die Besatzung der Etappenorte ; 3 . für die Ersatztruppenin ihren Standquartieren , und zwar nach den für den Frie¬
denszustand geltenden Sätzen . In diesen Fällen finden bezüg¬lich der Beschaffenheit des Quartiers im Allgemeinen die fürden Friedenszustand geltenden Borschristen Anwendung . I » |allen übrigen Fällen muß der Einquartierte sich mit demjeni¬
gen begnügen , was nach Maßgabe der obwaltenden Verhält¬
nisse angewiesen werden kann . sDie verbündeten Regierungen können sich entschieden nur '
für diese Fassung erklären . Präsident Delbrück bemerkt !
hierzu : Es ist schon bei der zweiten Lesung wiederholt dar¬
aus hingewiesen , daß es sich in sehr zahlreichen Fällen um
gar keine Vergütung handeln kann , weil nichts geleistet ist,was irgend erheblichen Werth hat , und daß durch Annahmedes 8 9 in zweiter Lesung dem Reiche nur unbillige Mehr¬
kosten und Lasten aufgebürdet würden . Ich muh ferner Na¬
mens der verbündeten Regierungen das Amendement derselben
Abgeordneten zu 8 11 dringend befürworten . Die Regierun¬
gen kommen durch Annahme des ersten Satzes des 8 H der
zweiten Lesung dem Hause bereits entgegen . Durch die An¬
nahme auch des zweiten Satzes der Beschlüsse des Hauseswürden aber die Preise , die zu vergüten sind , in ganz unge¬
rechtfertigter Weise in die Höhe geschraubt werden , währenddie Regierungen entschiedenen Werth darauf legen müssen , daßi» den einzelnen Fällen der Durchschnittsuiarktspreis ange¬
nommen werde . Zch habe ferner den Wunsch auszusprechen ,
daß das Haus den in zweiter Lesung angenommenen 8 3b
streiche . Durch diesen Paragraphen würde eine Zusage gege¬ben , an welche alle gesetzgebenden Factoren gebunden sind . Es
können aber Fälle eintreten , wo die Erfüllung einer solchen
Zusage ganz unmöglich ist , und dann ist es gewiß richtiger ,die Zusage lieber von vornherein zu unterlassen .

Abg . v . Winter kann sich ebenfalls nur für die vom Präsi¬
denten des Bundeskanzleramtes befürworteten Amendements
Helldors im Interesse des Zustandekommens des Gesetzes er¬
klären .

Zu 8 4 , der in seinem Haupttheil lautet : „ In welchen Fäl¬
len und in welchem Umfange die Verpflichtungen des 8 3 ein -
zntreten haben , wird aus Requisition der Militärbehörde durch
Anordnung der rmch den Landesgesetzen zuständigen Civilbe -
hörde bestimmt . Es ist hierbei auf die Leistungsfähigkeit der
Gemeinden Rücksicht zu nehmen . In Städten , welche unmit¬
telbar einer Landes - oder Provinzial - Regierung unterstellt
sind , werden der Regel nach die Requisitionen direct an den
Stadt -Vorstand gerichtet "

, empfiehlt Abg . Grumbrecht ,
an Stelle des zweiten Absatzes zu setzen : „ In den Städten ,
welche einen eigenen Kreis bilden , oder welche da , wo Kreis -
Verbände nicht bestehen , nach der letzten Volkszählung minde¬
stens 25,900 Seelen haben , werden u . s.

Präsident Delbrück . Ich muß mir zuerst eine allge¬
meine Bemerkung gestatten . Es ist der wiederholt betonte
Wunsch des Hauses gewesen , daß die verbündeten Regierungen
sich und das HauS in bte Lage fetzen möchten , bei einer drit¬
ten Lesung eines Gesetzes bestimmt zu wissen , wie man gegen¬
seitig steht . Wir sind unserseits bemüht gewesen , dem so weit
nachzukommen , als irgend möglich ist . Aber diese Tendenz
ist absolut unausführbar , wenn am Morgen der dritten Be
rathung eine lange Reihe von Amendements gebracht wird ,
von denen es positiv unmöglich ist , daß sie noch in gemein¬
schaftliche Berathung genommen werden können . Sie setzen
uns damit in eine Lage , die von uns in keiner Weise accep -
tirt werden kann , und dringen uns eventuell vor die
Alternative , ein an sich wünschenswerthes Gesetz ablehnen zu
müssen . Aus das Amendement Grumbrecht hat diese meine
Bemerkung allerdings in so weit keinen Bezug , als es bei der
zweiten Lesung gestellt war und ich erklären kann , daß seine
Annahme im Bundesrathe auf keine Schwierigkeiten stoßen
würde .

Abg . Grumbrecht . Den ersten Vorwurf muß ich durch¬
aus aus den Bundesrath selber zurückoerweisen , da er erst
gestern seine Berathungen über die zweite Lesung abgeschlossen
und uns nicht früher als heute von seinen Intentionen in
Kenntniß gesetzt hat .

Präsident Delbrück . Ich habe diesen Vorwurf auf das
allerentschiedenste zurückzuweisen . Wir müssen über Alles das
Gutachten der Ausschüsse hören , die mit der Borberathung der
Sache betraut gewesen sind . So ist cs in diesem Falle ge¬
schehen . Es hat vorgestern die Ausschußberathung , gestern
die Plenarberathung stattgefunden , und eine raschere Erledigung
war nicht zu treffen .

8 . 4 wird hierauf mit den Amendement Grumbrecht an -
genommen .

Der 8 - 9 wird dem Anträge des Abg . v . Zedlitz und
dem Wunsch des Präsidenten Delbrück gemäß in der oben mit »
getheilten Fassung angenommen und ihm auf Antrag v.
Varnbülers noch der Satz hinzugefügt oder vielmehr nach
dem Beschlüsse der zweiten Lesung belassen : „ In allen Fällen
werden dem Quartiergeber die auf Requisition der Militär¬
behörde gemachten Auslagen ersetzt ."

8 . 11 lautet in der Fassung der zweiten Berathung : „Für
Gewährung von Fonrage werden , so weit sie in natura vor¬
handen war , die Durchschnittspreise der letzten zehn Friedens¬
jahre — mit Weglassung des theuersten und des woylseilsten
Jahres — bewilligt . Soweit die Gemeinde den Beüars an
Fourage durch Ankauf decken mußte , ist die Vergütung von
der zuständigen Behörde unter Zugrundelegung des nachweis¬
lich zur Beschaffung nothwendig gewesenen Aufwandes zu be -
stimmen . "

Auch statt dieses § . 11 wird die Fassung , die v. Zedlitz
vorgeschlagen , genehmigt .

8 . 34 lautet : „ Bis zu anderweiter gesetzlicher Regelung
gelten in Bezug auf die Zulässigkeit des Rechtsweges und auf
den Gerichtsstand für Klagen aus Ansprüchen , welche wider
das Reich auf Grund dieses Gesetzes erhoben werden , diesel¬
ben Vorschriften , welche für den Bundesstaat , in dessen Ge¬
biet diese Ansprüche zu erfüllen sind , oder io dessen Ge -



biet die zur Vertretung des Reiche ? berufene

höchste Reichsbehörde ihren Sitz hat , maßgebend fein

würden , wenn die nämlichen Ansprüche gegen ihn zu richten

wären . "

Auf Antrag dcsAbg . Last er S werden die gesperrten Worte

gestrichen .
Endlich wird auch 8 - 35 : „ Für Leistungen , durch welche

einzelne Bezirke , Gemeinden oder Personen außergewöhnlich

belasten werden , sowie für alle durch den Krieg verursachten

Beschädigungen an beweglichem und unbeweglichem Eigenthum ,

welche nach den Vorschriften dieses Gesetzes nicht , oder nicht

hinreichend entschädigt werden , wird der Umfang und die Höhe

der etwa zu gewährenden Entschädigung und das Verfahren

bei Feststellung derselben durch jedesmaliges Specialzesetz des

Reiches bestimmt,
" auf den Antrag des Abg . v . Zedlitz ge¬

strichen , so daß die vom Präsidenten Delbrück gewünschte

Uebereinstimmung zwischen dem Reichstage und den verbünde¬

ten Regierungen in allen Punkten erreicht ist . Die definitive

Abstimmung über das Gesetz im Ganzen findet in der nächsten

Sitzung statt .

Deuts chland .
»st Karlsruhe , 5 . Juni . Wir haben gestern von

dem Preßgesctze gesprochen , mit dem Bismarck die

deutsche Nation beschenken will . Wir müssen heute

auf dasselbe zmückkommen und es sollte stereotyp

auf die Tagesordnung aller Organe der Presse

gesetzt werden , die ehrlich vor der Welt betheuern
können , daß sie nicht aus dem Reptilienfond gefüt¬
tert werden . Die Frankfurter Zeitung sagt heute ,
da ihr der Wortlaut der Vorlage bereits bekannt

geworden ist , daß dieser Entwurf eines Preßge -

sctzes sogar ihre „ pessimistischenErwartungen
" weit

übersteige . Und zum Beweise dessen führt sie den

tz 20 , ein wahrhaftes Ungeheuer zur Verschlingung
jedes freien Wortes , an , welcher lautet : „Wer in

einer Druckschrift die Familie , das Eigenthum , die

allgemeine Wehrpflicht oder sonstige Grundlagen
der staatlichen Ordnung in einer die Sittlichkeit ,
den Rechtssinn oder die Vaterlandsliebe untergra¬
benden Weise angreift , oder Handlungen , welche
das Gesetz als strafbar bezeichnet, als nachahmungs -

werth , verdienstlich oder pflichtmäßig darstellt , oder

Verhältnisse der bürgerlichen Gesellschaft in einer
den öffentlichen Frieden gefährdenden Weise erör¬
tert , wird mit Gefängniß oder Festungshaft bis zu
zwei Jahren bestraft .

" Wird dieser Paragraph
angenommen , dann ist die Presse vollständig dem

Belieben des Staatsanwaltes überantwortet ;
denn daß man Alles , was man nur will , unter

so unerhört dehnbare Bestimmungen suvsummiren
kann , bedarf wahrlich doch keiner werteren Aus -

sührnngen . Es wäre fast viel einfacher und zweck¬
mäßiger unseres Erachtens gewesen , statt all ' dieser
Schnörkeleien , mit denen man sich verkünstelt hat ,
offen heraus den Paragraphen dahin zu fassen :

„ Wer in der Presse Opposition zu treiben sich er¬

dreistet , wird mrt Gefängniß dis zu 2 Jahren oe

straft ; was Opposition ist, wird im gegebenen Fall
der Staatsanwalt jeweils näher begründen .

" Dann

wüßte doch dm Presse genau , woran sie wäre , und
könnte

^
das Geschäft zur alleinigen Weiterbesorgung

den Staatsanzeigerr . , Rcgierurlgsblättern u. s. w .

vollständig üderlasien . Wir wollen einmal sehen,
was die Fractionen im Reichstag zu diesem unge¬
heuerlichen Paragraphen sagen werden , der der

Prüfstein sein wird für die Aechtheit oder Falsch¬
heit all ' der liberalen Redensarten , mit denen der

^Liberalismus " die Backen aufbläst . Hier haben
Sie ein Stück „Cnltmkampf

" vor sich, meineHerren ,
— hier ist Ihr Rhodos , auf dem Sie Ihre Künste
zeigen können !

X Karlsruhe , 5 . Juni . In dem Artikel „ Vom

Rhein " in Nr . 128 des Bad . Beobachters wird

darauf aufmerksam gemacht , daß Baden nicht 3 */s
Millionen , sondern 6 ^ Millionen Gulden Staats -

Papiergeld ausgegeben hat . (Gesetze vom 20 . April
1854 und 21 . April 1866 .) Dle beschränkende Be¬

stimmung im Art . 4 des letzteren Gesetzes wurde

später aufgehoben .
* Coustanz , 5 . Juni . Hier will man erfahren

haben , daß bieKarserin Eugenie und der kai¬

serliche Prinz in kurzem auf Arenaberg er¬
wartet würden , wo man Vorbereitungen für ihren
Empfang treffe .

? Heidelberg , 5 . Juni . Gestern Abend verschied
dahier der ementirie Prof . ffor der Rechte , Geh .
Rath Dr . Roß Hirt in hohem Alter . Derselbe hat
sich in jüngeren Jahren um die Wissenschaft und
die katholische Kirche bleibende Verdienste erworben .

Straßburg , 4 . Juni . Heute Mittag ist in fünf
Waggons die erste Zahlung auf die fünfte Mil¬
liarde hier angekommen . Dieselbe besteht aus Gold
und Silber und außerdem aus 69 Millionen in

Wechseln zu 3025 Appoints . Der Gesammtbetrag
der heute hier eff ciurrten Zahlung beläuft sich auf
112 Millionen Francs .

Berli », 2 . Juni . Die vorgestem um 6 Uhr

erfolgte Ankunft desSchah
' s von Persien hatte

Hunverttausende von Zuschauern herbeigelockt , welche
vom Potsdamer Bahnhofe bis zum Schlosse ein

imposantes Spalier bildeten . Der Potsdamer Bahn¬
hof war reich mit Topfgewächsen und Fahnen ge¬
schmückt . Zur Begrüßung des asiatischen Gastes
hatten sich der Kaiser , der kurz zuvor aus Italien

heimgekehrte Kronprinz , die übrigen Prinzen des k.

Hauses , Fürst Bismarck , die Generalität und Adju -

tantur des Kaisers , der Polizeipräsident und ein sehr
gewähltes Publicum auf dem Bahnhofe eingefunden .
Als der Zug mit dem Schah und seinem äußerst

zahlreichen Gefolge in den Bahohof einlief , spielte
das Musikcorps des zweiten Garde - Regiments per¬
sische Weifen , während eine Ehrenwache von dem

— Zu Ehren des Kaisers von Rußland hat heute
bei günstigster Witterung eine große Militärparade
stattgefunden . Bei derselben waren die fremden
Fürstlichkeiten , die Kaiserin , die Großfürstin und

Erzherzoginnen erschienen. Die Abnahme der Pa¬
rade und der Vorbeimarsch erfolgten in schönster
Ordnung . Der Kaiser von Rußland wurde unter
den Klängen der russischen Nationalhymne empfangen .

Rom , 30 . Mai . Nach der Audienz , die der h.
Vater der Kaiserin von Rußland gewährte ,
übersandte Se . Heiligkeit Ihrer Majestät zwei herr¬

liche Mosaikbilder . Heute Vormittag begab sich die

Kaiserin abermals nach dem Vatican , um die Pe¬

terskirche zu besichtigen, an deren Eingang sie
von Msgr . Merode empfangen wurde . Mit größtem

selben Regiment salutirte . Die Begrüßung zwischen Interesse bewunderte die hohe Frau den unvergleich

dem Schah und dem Kaiser war eine sehr ceremo -
j lichen Tempel und die in demselben enthaltenen

niöse . Der Schah , ein hübscher Mann mit dunkeln, ! Kunstschätze, so wie auch die stxtinische und die pau -

von dichten schwarzen Braunen umschatteten Augen j (mische Kapelle , worauf sie schließlich die über der

und einem schwarzen Schnurrbart , trug persische ! Vorhalle gelegene Gallerie besuchte, wo im Auftrag

Generals -Uniform und die bekannte persische Mütze Sr . Heiligkeit eben ein prachtvoller Teppich , den

von seinem Schafsfell , geschmückt mit einer Agraffe Martertod der hl . Agnes vorstellend , ausgeführt

von Brillanten . Den donnernden Zuruf des Pub - j wird . Die Nachrichten , welche über dir Freigebig -

licums erwiederte er , indem er unablässig die rechte j leit Ihrer russischen Majestät verbreitet worden sind ,

Hand an die Mütze legte . Das Gefolge bestand ! haben hier einen wahren Bettelsturm veranlaßt . In

aus durchweg schönen Männern mit sehr intelligenten ! kaum zwei Tagen sind nicht weniger als 6000 Bitt -

Gesichtern . Alle trugen Uniformen , mit Goldstickerei
überdeckt. Die meisten stehen noch in jugendlichem
Alter und haben kohlschwarzes Haar , Bärte von

derselben Farbe und dunkle Bugen . Nur die ältern

Herren des Gefolges tragen Vollbärte , welche stark
melirt sind ; 28 davon wohnen im Schlosse , die

übrigen im Hotel de Rome .
So wird der Köln . Volksztg . berichtet . Amü¬

sant ist , bemerken wir dazu , daß die Berliner in

ihrer von allen „liberalen " Blättern gewiß darob

gepriesenen Loyalität sogar den Persern und ihrem

schristen und 200 größere und kleinere Packete an

die Adresse der Czarin abgegeben worden , so daß
die russische Gesandtschaft sich genöthigt sieht , öffent¬

lich bekannt zu machen , daß alle nicht auf Bestellung
an die Kaiserin gesandten Gegenstände auf Kosten

j der Absender an diese zurückgeschickt werden . Die

i Kaiserin wird gewiß einen hohen Begriff von dem

der nunmehrigen Hauptstadt des Königreichsr»
Italien herrschenden Wohlstand mit in die Heimath

nehmen . (Germ .)

, ■ . " i. „ c ' i . u . ■ ! Rom , 4 . Juni . 82 Ordensgeistliche haben
Scyah „dminernde ^ ochs brachten ; so etwas mag König , den Ministerpräsidenten und beide Kam -

dem Herrscher urder -Lchafsftllmutze sogar ber fernen mervräsidenten einen Protest aeaen das Klofterae -

onental,scheu Sclaven nicht alle Tage Vorkommen !

Uebrrgens fehlte es auch an Witzen nicht : als einige

ganz schwarz gekleidete Perser dahergefahren kamen,
riesen einzelne Stimmen aus dem Publicum unter

schallendem Gelächter der Umstehenden : „ Da kommt
der persische Oberkirchenrath ! " —

Ausland .
Wien , 1 . Juni . Zu Ehren des russischen Mo¬

narchen sind großartige Festlichkeiten vorbereitet ,
allein wenn das heutige naßkalte , abscheuliche Wet

merpräsidenten einen Protest gegen das Klosterge¬

setz gerichtet . Der Protest , welcher sehr feierlich

gehalten ist, weist nach , daß die Aushebung der

Klöster ein Attentat gegen die ganze katholische
Welt sei und der Verfassung des Königreichs zu¬
widerlaufe .

Rom , 5 . Juni . Nach einem Telegramm auS

Frosinone ist Rattazzi heute Morgen 9 ^/s Uhr ge¬
storben . Die Nachricht brachte Hierselbst einen schmerz¬
lichen Eindruck hervor .

LoLa ) ti

Konstanz , 2 , Juni . Heute Nacht wurde

ter , wie sich die ältesten Leute aus Pfingsten nicht j Kanzleistraße ein gräßliches Verbrechen verübt.

erinnern , fortdauern sollte , ist keine Möglichkeit vor - - 1.

Händen , daß die projectirten Unterhaltungen im

Freien , wie un Garten von Schönb unn und Laxen¬

burg zur Ausführung gelangen . Von den bis¬

herigen hohen Gästen scheint der König der Bel¬

gier die Gunst der Wiener am meisten gewon¬
nen zu haben . Weniger war dies beim Prinzen von

Wales der Fall , von dem manche pikante Anekdo¬

ten erzählt werden . Sein bisher ganz unbekanntes

Lieblingsgetränk , moussirender Cognac , hat ihm in

manchen Kreisen stille Verehrer erweckt. Die Un¬

garn sind über ihn entzückt und sehen seiner baldi¬

gen Wiederkehr zu den Fuchsjagden mit Zuversicht

entgegen . — Die Wirthe im Ausstellungsräume stim¬
men bereits Klagelieder über ihre Verluste , bezw .
über ihnen entgehenden Gewinn an . Da sie aber

Mit Wenigen Ausnahmen rmr darauf bedacht Waren, ! Thäter begonnen
"
und schon früh

"
um 3 Uhr waren

"
dieselben

t » m *.« •>* . . . . .. . r * . r « ü . » nn •/ *v. ' L. /— /£ ,■*.* *v* 5s/»v Soä

hier in der
Nach zwölf

Uhr gingen nämlich die Heizer Braun und Gaupp besagte

Straße entlang ; unweit von ihnen gingen zwei Frauenzimmer ,

welche aus der Augustinerstraße gekommen waren . Hinter

den Heizern kamen vier Kerle , welche soeben die Bierbrauerei

zum Bodan verlassen hatten und holten die Heizer beim Rin -

kenburger
' schen Hause ein . Nach kurzem Wortwechsel wurden

die Heizer von den 4 Kerlen überfallen und mit Messerstichen

so zugerichtet , daß Gaupp todt ans dem Platze blieb und

Braun gestern in das Spital verbracht werden mußte . Nach

der That entfernten sich die vier , dm Hut des Gctödteten mit

sich nehmend , während Braun die Mütze eines der Thäter

zu sich steckte. Auf den Lärm waren mehrere Nachbarn er¬

wacht , welche Gaupp in seinem Blute liegend fanden und

sofort Anzeige erstatteten . Vom Dienst heimgehende Grcnz -

aufseher hielten zwei Burschen von Allmannsdorf an und

brachten dieselben auf die Polizei , weil sie aus einer Aeuße «

rnng schlossen , daß sie die Namen der Thäter wissen mußten .

Die Bursche wurden Montag Nachmittag nach der Einver¬

nahme wieder entlassen . Bon Seiten der Polizei wurde un¬

mittelbar nach geschehener Anzeige die Fahndung auf die

das Publikum zu prellen , so finden sie kein Beileid

Anders ist es mit Jenen , die gegen eine horrible

Pachtsumme in Bauten , deren Herstellung Baron

v. Schwarz übernommen hat , Erfrischungen geben
wollen , eS aber nicht können , weil die Baulichkeiten

noch nicht vollendet sind . Mit Recht verlangen die

also Verkürzten den Theil der Vorauszahlung und

ihre sonstigen Auslagen zurück, der ihnen für die

Zeit gebührt , innerhalb deren sie ihr Geschäft nicht

beginnen können . Dies bezieht sich namentlich auf
die famose Weinkosthalle , in der auch ein Deutscher ,
der bekannte Siligmüller von Würzburg , seinen

Schaumwein gläserweise um einen mäßigen Preis

spenden läßt . Aehnliche Reclamationen werden nun

in Masse an Baron Schwarz erhoben werden . Dal

Ihr Blakt in Kreisen von Geistlichen stark verdrei - ! * Literarisches
tet ist. so erlauben Ne mir noch zum Schluß , auf ; 6cu „Weckstimmen für d°s tot*

'
Volk« (Wim bei Karl

eine ansgestellte Kirchenorgel aufmerksam zu ma - « ^ tori), IV. Jahrgang 6 . Heft veröffentlicht Reinhold Baum

durch Herrn Polizeiwachtmeister Ege in der Cajüte des Tra -

jectschiffes ermittelt , wo ihre Verhaftung erfolgte . Sie lagen

fest schlafend und angekleidet aus den Matratzen der Cajüte ;

zwei derselben hatten Verletzungen ; auch wurde der Hut

Ganpp
' s bei einem derselben gefunden , dem seine Mütze dafür

fehlte . Die Verhafteten , nämlich Matrose Grochowski , Schif¬

fer Zwick , Erdarbeiter Meier und Gondelführcr Wiedcnhorn »

lauter Bursche in den 20er Jahren , wurden in das hiesige

Amtsgefängniß verbracht . Die Stiche müssen mit aller Ge¬

walt geführt worden sein , da die Klinge am Orte der That

gefunden wurde , während das Heft in der Cajüte lag . Gaupp

hatte eine tiefe Herzwunde und einen Stich in den Hais ,

welcher die Schlagader durchschnitt , während Braun mit einer

Wunde unter der Schulter davonkam und wie durch ein Wun¬

der gerettet wurde . Wie die „ Const . Zig ." heute berichtet ,

soll Ganpp
's definitives Anstellungsdecret eingetroffen und er

Willens gewesen sein , sich demnächst zu verheirathen . ( Fr . St .)

chen , die nach dem Urtheil von Sachverständigen
ein in jeder Beziehung höchst gelungenes Werk und

dabei noch außerordentlich wohlfeil ist . Ihre Töne

ziehen fortwährend ein großes Publikum herbei . Sie

rst verfertigt von Gebrüder Mayer in Feldkirch (Bo -

ralderg ) . (K . B . Z .)
Wien , 4 . Juni . Eine außerordentliche japane -

fische Botschaft ist über Triest hier eingetroffen .

stark eine kleine Abhandlung unter dem Titel : „ Was un ?

noch retten kann ." Der Verfasser empfiehlt darin mit

einer zum Herzen sprechenden Wärme die Bethätigung de?

kirchlichen Lebens , im engen Anschluß an die Vorschriften der

Kirche , als untrügliches Mittel der Rettung in der furchtbaren

Gefahr unserer Tage .

i '

Redizirt wies Verantwortlichkeit \ Dr . Ferd . Vissing .



Heidelberg .
Todesanzeige.

Es hat Gott dem
Allmächtig:» gefal¬
len , unfern gelieb¬
ten Gatten , Vater,
Schwiegervater und
Großvater

: Dr. Conrad
FranzRoßhikt ,
Großh . Bad. Gehei¬

menrath und Professor der Rechte
an der Universität Heidelberg (a.
D . ) , Commandeur des Großh . Bad.
Zähringer - Löwen - Ordens , des
Päpstlichen Gregorius - Ordens , des
Kaiser ! . Oesterreich . Franz-Joseph -
Ordens , von dieser Welt abzu¬
rufen.

Er verschied nach längerem Lei¬
den , gestärkt durch die Heilsmittel
der Religion , beute Früh 3 Uhr
im achtzigsten Lebensjahre.

Indem wir diese Trauernach -
richt den Freunden und Bekann¬
ten des Verlebten mittheilen, bit¬
ten wir um stille Theilnahme .

Heidelberg, den 5 . Juni 1873 .
Eva Roßhirt , geb . Panzer.
Dr. Franz Roßhirt , Vice -

kanzler des Großherzl . Bad.
Oberhofgerichts zu Mannheim .

Helena Freifrau von Sens -
burg, geb. Roßhirt .

Franz Freiherr von Sens¬
burg, Kaiser! . Oberinspector
in Mülhausen im Elsaß .

Julius Roßhirt , -
Curt von Sensburg , ( K t .
Marie von Sensburg , i
Franz von Sensburg, '

Me CkitlkMustült für Eyikhmmen in Carlsruhk
unter dem Protektorate

Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise von Waden
und unter dem Präsidium

Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Prinzessin Wilhelm vonWadM
eröffnet den 1 . Oktober d . I . ihr Seminar für Erzieherinnen und Lehre¬
rinnen an höheren Töchterschulen .

Durch die Gnade I . K . H . der Prinzessin Wilhelm sind wir jetzt schon
in der Lage, zwei halbe Freistellen zu vergeben .

Anmeldungen und Nachfragen zu richten an den
Vorstand der Anstalt .

Bad Sulzbach im Nenchthal,
Eisenbahnstation Appenweier.

Das Bad Sulzbach ist feit Z3 . Mai wieder eröffnet.
Bad Sulzbach , im Mai 1873 .

Louis Äaelsig , Badrigeiithiimir.

EilglrlcheLeliensoerjichtruugs-GeseüschastmLondon.
40.

85 .

Rechenschaftsbericht 1871/72 .
Gesammtvermögen am 30 . Juni 1872 . Fcs. 42,876,235 .
Jahreseinkommen aus Prämien und Zinsen . Fcs . 10,955,475 .
Eingegangene Anträge 3621 mit einem Bersicherungs -Capital von . Fcs . 39,051,825 .
Angenommene Anträge 3081 niit einem Bersicherungs -Capital von . Fcs . 32,753,850.
Auszahlungen auf Bersicherungs - und Rentenverträge bis zum 30.

Juni 1872 . Fcs . 40,956,603 .
Die Gesellschaft übernimmt zu festen Prämien Versicherungen auf den Todesfall mit

80 °/» Gewinnantheil oder auch ohne Antheil am Gewinn ; ferner gemischte Versicherungen und
auf zwei Leben ; schließt Renten - und Ausstattungsverträge ab ; gewährt nach dreijährigem
Bestehen der Police deren Rückkauf oder stellt reducirte Policen aus , für welche dann keine
weiteren Zahlungen zu leisteu sind .

Prospccte und jede weiteren gewünschten Aufschlüsse werden gerne ertheilt von den
Herren Agenten und der

Filiale für Westdeutschland
M . Jechl , Friedrichsstraße 36 .

Mannheim .

Im Verlage des Unterzeichneten ist er¬
schienen :

Katholisches
Gesang-nMelodienbnch

zum Gebrauche
bei dem öffentlichen Gottesdienste
währenddes ganzenKirchenjahres.

Ein Auszug aus dem „ Gesang - und Melodien-
buche für die Erzdiöcese Freiburg " j

60 S . in gr . 8 . Preis geh . 18 , geb . 20kr
L . Schweiß in Heidelberg.

ECijS“ Den hochw . Herren Geistlichen, welche i
sich für diese neue Ausgabe wegen Einführung >
derselben in ihren resp . Gemeinden interessiren, !
stehen Gratis-Exemplare zu Diensten .

In heißen Tagen
bietet unser Kölnisches Haarwasser

(I£ a u de Cologne philocome )
eine wahre Erfrischung der Kopshaut und Stärkung der Kopfnerven . Sehr kühlend schützt eS
zugleich gegen Erkältung des Kopfes und daraus entstehendes Kopfweh . Sein täglicher
Gebrauch macht die Haare seidenweich, glänzend und lockig . Es verhindert das Ansfalle «
der Haare und reinigt die Kopfhaut von Schuppen in drei Tagen . Wegen seines feinen
Dustes ist es als höchst angenehmer Toilette -Artikel in allgemeinen Gebrauch gekommen.

Per Flasche 20 Sgr . — 6 Fl. 3 ' - Thlr . gegen Nachnahme oder Postanweisung .
Erfinder und Fabrikanten H . Haebermann & Co . in Köln am Rhein .
Wiederverkäufer erhalten Rabatt . Briefe und Gelder franco .

Gütersendungen nach dem Elsaß.
Wir benachrichtigen unsere verehrlichen Auftraggeber , daß folcheSendun -

j gen , welche unsere , zweimal tägliche , regelmäßige Rollverbindung
i zwischen Leopolds Höhe und St . Louis in Anspiuch nehmen sollen , an
' uns in Station Leopoldshöhe zu adressiren sind. Die Adresse des rich -
! tigen Empfängers kann dennoch im Innern des Frachtbriefes vorgemerkt werden.

Carl Wagner dr C°
Eisenbahn -Rollfnhr -Uuternehmer . Mülhausen.

Die Niederlage des rühmlichst be¬
kannten

Karmelitengerstes,
befindet sich in Karlsruhe bei

Karl Malzacher ,
Lar.gestraße 139 .

Bad Griesbach,
Renchthal , Bad. Schwarzwald , wurde Anfangs Mai wieder eröffnet.

Herrliche Gebirgslage, 1700 Fuß über'm Meer ; kräftige Stahlsäuerlinge —
Dampfheizmethode der Bäder nach Schwalbach — gegen Blut - und Nervenschwäche
angewandt .

Post und Telegraph im Hause . Reisegelegenheit . Täglich Zmalige Omnibusverbindung
zwischen Station Appenweier und den Renchbädern .

[mmiiWr i
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! ! Beachtenswert ! !
Prachtvolle Etagöre für Blumen

oder Statuen , besonders geeignet zur
Verzierung von Altären am hl . Frohn-
leichnamsfeste und zur Ausschmückung
von Zimmern , die allenthalben den
größten Beifall gefunden (elegant und
etwas Neues) pr . Stück 48 kr . , 1 fl.und 1 fl . 12 kr. Wiederverkäufer bil¬
ligst. — Briefe zu richten L . M . 107.
poste restante Ueberlingen.

1 Zwei Mädchen , wel «
— __ che das Kleidermachen

gründlich erlernen wollen , können so¬
gleich oder später eintreten Lanqestraße
Nr. 102.

Verloosungen .
Wien , 3. Juni . Bei der Ziehung der

1864er Loose fielen 250,000 fl . auf Serie
1083 Nr . 48, 25,000 fl . auf S . 3684 Nr.35, 15,000 fl. auf S . 2533 Nr . 14, 10,000 fl.
auf S . 2627 Nr. 99 . Weiter wurden die
Serie Nr . 1539 und 3191 gezogen .

Todesfälle .
3. Juni . Christof , Vater Schlosser Barthel .2 Stunden.
3 . „ Julie , Vater Schuhmacher Knab .6 M . 12 T.
3 . „ Jakob Schuhmacher , Schuhmacher¬

meister , ein Ehemann . 60 I .
4 . „ Stephanie, Vater Kaufmann Ner -

linger. 12 I .
4 . „ Christine Schön , Büglerin, ledig .24 I .
5. „ Adolf , Vater Hausmeister Adling .4 I . 4 M .

Fahrtmplan vom 1 . Mai. 1873
anfangend :

Abgang von Larlsmhk .
Rach Rastatt und Baden :

l ' "*f . 6" . 7 86*: 10" . 11 « * 1" . 2 ~5*
£ 15

^ 4 o » yili'
Rack Bruchsal und Heidelberg

7 «. 887 11" * . 12« . l« * t > 4- 3*\
gio 71«*,

Nach Pforzheim (Mühlackerft
r ft 10. 1 *°* 1" . 5 ». 7" . ll *" ,

Bon Pforzheim nach Karlsruhe .
3" . 629 *. 9" . 12 ' ". 1 * * 5 10

, 9™
Knch Mannheim (Rheinthalbah « / ;
Hauptbahnhof : 8«. 9" . 2. V \

(Mühlburgerthor) : 617. 9” . 28. 7”.
Bon Mannheim nach Karlsruhe :

5 °°. 10" . 2" . 6" .
Nach Maxau (Hauptbahnhof ) :

Hauptbahnhof : 6. 8" . 104f§ . 11 *®..
28B. 4 § . 5. 6 lf§ .

Mühlburger Thor : 67. 8**. 1052§.
ll '

27 . 2* 7. 4 7§ . 5 7. 6 22 §.
Die mit * bezeichneten Züge sind Schnellzüge .
Die mit Schnellzüge befördern auch Per¬

sonen in dritter Classe.
Die mit § bezeichneten Züge cursiren nur im

Sommer und nach Bedarf.

Araukfnrt , tzea 5 . Juni.
S t aatspapiere .

Preußen *7»“/* Cv»svl. K)hliK .
4'/,°/. do .
4' /. do .

Baden &*l» Oblizatir-MN
4 '/•»/• dv .
4°/i do.
3 ' /.' /. h«. d. 1ML

Bayern VI» Lblisatio« «.
4'/.°/. . (80*1
«'/. „ . Ijädr..

Württemberg 6°/» vhl1xanv»W
4*/**/*

feu»
Nassau 4»/*7 « Obliasnimr»

47e fco.
Sachsen 67* &*•
G . -Gotha VI» d«,
Gr . Hessen 67* Iß*

4°/# bv.
Oesterr. »7* 8ilb« re»tr Z. 47*7f j

47«KWieMWteß . 47»%
dto . dw. 1

vi» KSS .W..H.-N«r.l8b8j
Rußland Vj» L'blig . tz. 1872 I

Pi. comptant

£67« «
1017« «
101 O
927« W
887« S
— sr
100 i
927° «
103 b
100 «- P
Ivü «
967« P

Pico
J Ois/s «
89 P
667» d
617» i
617» 6j
74 «
81 «

RuSlsnd 67» OSltaatiim«, d. 1872
Belgir's 47»7» Obnaatione«
Schwede» 47«7 « Obst in Thal«
Schweiz 47»7°Eidgenoff «nsch.-OLl. t.Zr.

4'/»7» Bern« Oöligatismm
R.«Amrrika67» Bonds 1683r v. 1862

67» „ 1885z fl. 1866
67» do . 1804t ••/** ». 1864

Kp« ü« t 87» mit Schuld »0« 1868
Hsuibeich 6°/, Rente. Fr. 88 kr.

do . leere
« etien « sh Prtvritsitr «,

« Gdisch « Bant
§7 » Zrrmtf. Bankä fl. 308
47 » Darmstädter Bank -Actien k» p. 380
87» Oesterr . Rattonalbank d fl. 600 8 kr.
87 » do. «redtt-Actien O. W.

Gnttaart« Bank
87 » » lisabeWah» & fl. 200
87» Rudolp̂ ismLahn 3. * ai. I fl 200
47 ° Ludwtg-Bexbacher Eisenbahn ß. 600
47.7 » Bayer. Ostbahn
4’7» Hessische Ludwtgsbahn h Thlr . 200

102
b

P
967» ®
— b
— s
967« b
967» m
£ 3 P
197° «
— *

1087» b
146 I
430 I
10 8 8
3 - 77. |
93 Ä
2437. m

70 r
8 -,7» «

1217« b
b

l

67» Oesterr. Staats-Stsenbch« ä SÜO %x ,346

67» Oesterr. Südbahn-Prior.
i^i* n n h
§ »/, Wssabrth, Lmqum » ISilb. 1 .8«.
87« „ , 2. Emtff.
iß u « hmsschMestbah», 1?63 , 300fl .

3« 0 Oester .Staatsb.jl .—8.Em .) 28kr.
67« Hessisch « gudwtgsbahn
67» PfAztsche LudwtgSb . (Arzbach.)
67, Wntfir Central
VI» \ MH-Wi
§7 » MM Me . m ^ rni

K « l » h,n » - 8ooss .
Mtzrsisch» 47»
47, Bas. Pr.-Loose z. 100 Thlr.
« <A. 38
Kr« msch ».
«’-i, Heß . 50 fl^Soos«

25 fl- Loos, 00 .
Kurhessische 40 Thaler
^-«AyaqpGnnzrnhmq « 7 si.-8oose .

VI* 260 si.-L-sose von 1LS4
„ 57» 809 fl.»8sosr 1W0
H 100 f . -Asoft S3S 1864

GchMidisch ."

867« P
497« «
84 7» 0
817« b
837» «
687« »
1027» b
103 P
81V» »
— G
607« b

96 h
927« 6
1627* b
— b

K lstnder 10-Thlr ^-Looft ;
ing« st. 7 j

Wechsel - 8o » r4.
8« st«rdam k.S .
KnMurg -
N« lin *
iäamai »
Mrüffel »
Hamburg *
-sLpztz «
Z»Ä0N -
Mmland -
Wri» »

977. P
«97» P

1047, i
1057« P
827» 6

10 ', '/, P
106 P
1177« &
— 9
92 '/* 6
1067« S

Hold und S
Prmß. KrtedrichSd

'o«^
Ptstolm
Holländisch, 10 fl^St.
Dueaten
20 FrankenstüÄ«
Englische Sovereignt
Nufftsch« Impriialed
Aollars in Bold

ilb, »-
fl. 8. 667- '

>77*
. S. 37-89
. 8« 62-64
. 6. 32-34
. 9. 13- 29
.11. 42-44
. S. 39-41
. 2. 24—26

5-rji kj» Ssslsi nm GHUttx » » 40 w «« lKUch ».
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